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Tageblatt und Anzeig er für Stadt und L und.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung

vierteljährl. mit „IJlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk.,
in den Ausgabeſtellen 1,20
wird mit 10 Pfg. berechnet.

von 2—-7 Uhr geöffnet.

Mk beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nr.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 und Nachmittags

Sprechſtunden der Redaction 11——1 Uhr Mittags.

I iür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung nach Vereinbarung.

deren Raum 15

öher berechnet, Nöotizen und Reclamen außerhalb des

und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Jnſertions- Gebühr
Pig., für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Lomplizirter Satz wird entſprechend
Jnſeratentheils 30 Pfg. Sämmtliche Annoncen- Bureaus

nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Nummer 224.
——7 e

Dienſtag, den September 1895. 68. Jahrgang
Bekanntmachung.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Gutsbeſitzer Ferdinand Gottſchalk
in Wünſchendorf zum Schöppen der Gemeinde Wünſchendorf gewählt, von mir be
ſtätigt und verpflichtet worden iſt. (3529

Merſeburg, den 18. September 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11.

1850 in Verbindung mit S 143 des Geſetzes über die
März

allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 wird unter Zuſtimmung des Magiſtrates für den hieſigen Polizeibezirk Folgendes verordnet:

Das Sitzen, Stehen, Laufen und Klettern auf den Einfriedigungen der öffentlichen Anlagen,
der Böſchungen, der Promenadenwege und der Geiſel iſt verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 9, Mark eventuell mit verhältniß
mäßige Haft beſtraft.

Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraſt,
Merſeburg, den 27. Auguſt 1895.

Me rſeb ur 4, 23. September.

Politiſche Wachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer weilt gegenwärtig im Jagdſchloß
Rominten in Oſtpreußen und macht täglich
Pürſchgänge. Den Wachtdienſt in Rominten
verſehen diesmal zwei Compagnien. Dieſe Neue
rung hat, wie verlautet, darin ſeinen Grund,
daß der Monarch trotz wiederholten Verbots bei
ſeinen früheren Beſuchen daſelbſt auf Schritt
nnd Tritt vom Publikum degleitet wurde, um
dies zu verhüten, wird jetzt das ganze Revier
mit Poſten beſetzt. Am Montag beſuchte der
Kaiſer, welcher ſich des beſten Wohlſeius erfreut,
den Gottesdienſt in der Schloßkirche. Sein
Jagdaufenthalt wird vorausſichtlich bis zum
8. Oktober dauern. Die Kaiſerin gevenkt
ſich in den nächſten Tagen nach Grünhol z,
in SchleswigHolſtein zum Beſuche ihrer Schweſter
zu begeben.

Der Erbgroßherzog von Weimar
wird unter Belaſſung à la suite des 5, Thü-
ringiſchen Jnf.-Regiments mit dem 1. Oktober
beim 1. Garderegiment z. F. in Potsdam ein
geſtellt.

Der Miniſter des Jnnern v. Köller iſt
in Bad Schwalbach eingetroffen.

Kultusminiſter Boſſe weilt z. Z. in
Altona, wo er das Realgymnaſium und
audere Anſtalten beſichtigte. Er wohnte dem
Unterricht in acht Klaſſen bei. Namentlich ver
folgte er den Unterricht in der Prima, wo gerade
Lateiniſch gelehrt wurde.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
eine Bekanntmachung betr. Die Sicherheitſtellung
der Stempel und Koſten bei Entgegennahme von
Auflaſſungen und bei Eintragungen eines
Eigenthümers.

Jn der Colonialabtheilung des deutſchen
Auswärtigen Amts ſteht jetzt die Ausarbeitung
gen

(Nachdruck verboten,)

Zwiſchen Liebe und Pflicht.
Roman aus dem aufſtraliſchen Buſchleben

von G. Löffel.
„Sagen Sie, Deutſcher, glauben Sie an

Geſpenſter?“ fragte mich der Polizei-Sergeant
mit einem halb beluſtigten, halb ſpöttiſchen
Zwickern ſeiner kleinen, ſtechenden Augen.

„Nein, Sergeant, ich glaube nicht an Ge
ſpenſter,“ entgegnete ich prompt in ſtreng-dienſt-
licher Haltung.

„Jch auch nicht,“ nickte er beifällig, und dann
bückte er ſich wieder über das Aktenſtück, welches
auſſchlagen vor ihm auf dem Tiſche lag.

Das war die allerdings ſonderbare Ein
leitung zu dem merkwürdigſten Erlebniß in
meiner langjährigen Thätigkeit als berittener
Poliziſt im wilden Jnnern von Auſtralien.

„Eine ſonderbare Sache,“ ſagte mein Vorge-
ſetzter ſopfſchüttelnd und halb ſür ſich. „Jch
weiß auch nicht, ob Sie ihr gewachſen ſein
werden.“

Das trieb mir das Blut zu Kopf.
„Sergeant, ich bin Soldat geweſen,“ erinnerte

ich. „Ein ehemaliger ZiethenHuſar, der ſich im
großen Krieg das eiſerne Kreuz verdient hat,
kennt keine Furcht.“

„Wohl, Deutſcher, ſo war es auch nicht ge
meint,“ lenkte er ein. „An Jhrem Muth habe
ich noch niemals gezweifelt und Jhre militäriſche
Atkarateſſe in allen Punkten des Dienſtes iſt
geradezu muſterhaft. Damit kommen wir aber
in dieſer Sache nicht weit. Hier handelt es ſich
um ebenſo viel Schlauheit, wie Verwegenheit,

(3519
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der Etats für die Schutz gebiete bevor;
dieſelben werden erſt dem CTolonialrath zur
Begutachtung zugehen, ehe ſie dem Bundesrath
überwieſen werden. Der im October wieder
einzuberufende Colonialrath hat auch noch
einige wichtige Fragen zu berathen, welche die
Commiſſionen vorberathen haben. So die
Landfrage, d. h. die Aufſtellung von Vorſchriften
für den Verkauf von Regierungsland, die Be
amtenfrage, die Aufhebung der Hausſklaverei
und der Schuldknechtſchaft.

Jn Sachen des Eſſener Meineids-
proceſſes gegen Schröder und Genoſſen
wollen die Socialdemokraten den Staats
ſceretärs des Reichsjuſtizamts im Reichstage
interpelliren.

Ueber den Geſetzentwurf gegen den
unlauteren Wettbewerb hat die in Kiel
tagende Generalverſammlung des Vereins der
chemiſchen Jnduſtrie verhandelt. Es wurde
beſchloſſen, zu erklären, daß man die Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbs auf geſetzlichem
Wege für geboten und den vorliegenden Ent-
wurf im Ganzen für geeignet erachte, den er
heblichſten Mißſtänden zu ſteuern. Weſentliche
Bedenken hegt der Verein namentlich hinſichtlich
der Beſtimmungen betr. den Verrath der Ge
ſchäfts- und Betriebsgeheimniſſe. Die Bedenken
ſollen zur Kenntniß des Bundesraths oder des
Reichstags gebracht werden. Ferner hat die
Verſammlung einſtimmig beſchloſſen bei der
Reicheregierung zu beantragen, Vertreter der be
theiligten Jntereſſentenkreiſe des Handels und
der Jnduſtrie zuſammenzuberufen, um gemeinſam
mit dieſen einen Weg zu ſuchen, der es ermöglicht,
die Verarbeitung von ausländiſchem Rohpetroleum
im Jnlande herbeizuführen und damit der immer
umfaſſenderen Monopoliſirung des Verkehrs in
Leuchtpetroleum durch ausländiſche GS'ſellſchaften
wirkſam entgegenzutreten.

Zur Kunſtbutterfrage ſchreibt die
miniſterielle „Berl. Correſpondenz

zunächſt überhaupt nur um Spionage, dann
allerdings auch um raſches ſelbſtſtändiges
Handeln, wenn der dazu geeignete Moment ge
kommen ſcheint. Jch fürchte gerade von Jhrem
zu muthigen und militäriſchen Vorgehen, daß
Sie ſich nutzlos opfern und uns um einen ſchönen
Erfolg bringen werden. Das möchte ich nicht.
Jch würde Sie ungern verlieren.“

Dieſe myſteriöſen Andeutungen machten mich
natürlich erſt recht geſpannt auf dieſen außer-
gewöhnlichen Fall.

Das Geheimnisvolle reizt immer und bisher
hatten wir es hier nur mit offenen Verbrechen
und gemeinen Verbrechern zu thun gehabt.

„Wenn Sie mir einen Einblick geſtatten
wollten,“ ſagte ich, „dann würde ich eher in der
Lage ſein, zu beurtheilen, in wie weit Jhre Be
fürchtungen zutreffen oder nicht.“

„Gut, ich will Jhnen den Fall unterbreiten“,
nickte der Sergeant. „Setzen Sie ſich und
brennen Sie ſich eine Cigarre an. Wir wollen
die Sache außerdienſtlich behandeln. Sie ſollen
ſelbſt darüber beſtimmen, ob Sie dieſe geheim-
nißvolle und nicht gefahrloſe Miſſion übernehmen
wollen oder nicht. Thun Sie es, dann ertheile
ich Jhnen einen Urlaub auf unbeſtimmte Zeit.
Die Uniform müſſen Sie ausziehen. Und nun
hören Sie zu.“

Nachdem ich dem freundlichen Sergeanten für
das mir bewieſene Vertrauen gedankt und es
mir bequem gemacht hatte, begann er:

„Sie wiſſen, daß wir hier auf einen ver-
lorenen Poſten geſtellt ſind. Eine Polizei
Station, die nicht mehr iſt, als ein Blockhaus,

m—mm—-J

„Jn verſchiedenen Zeitungen iſt ein Bericht über an
gebliche Auslaſſungen verbreitet, welche Geh. Rath Thiel
als Kommiſſar des landwirthſchaftlichen Miniſteriums bei
der Verſammlung des milchwirtsſchaftlichen Vereins in
Lübeck über die Kunſtbutterfrage gemacht haben
ſoll. Dieſer Bericht und die daran geknüpften Schluß
folgerungen ſind als ganz unzutreffend zu bezeichnen.
Der genannte Kommifſſar hat in ſeinen Ausführungen
über die Lage des Molkereigewerbes auch die Kunſtbutter
frage geſtreift und die Landwirthe nur davor gewarnt, von
dem in Vorbereitung begriffenen Margarinegeſetz, ſo ſtreng
es auch ausfallen möge, Alles zu erwarten. Auch nach
Emanation eines ſolchen Geſetzes würde der Kampf zwiſchen
Kunſt und Naturbutter noch fortdauern und der Sieg
den Landwirthen nur zufallen, wenn ſie durchgehends gute
Butterqualitäten liefern und das Publilum zur Würdigung
r und zur Anlegung entſprechender Preiſe erziehen
önnten.

Die Quarantänefriſt für die aus
Dänemark und Schweden- Norwegen
ſtammenden Wiederkäuer und Schweine iſt
vom Reichskanzler bis auf Weiteres auf zehn
Tage feſtgeſetzt.

Zu den Aufgaben des Bundesraths
nach Wiederaufnahme ſeiner Sitzungen wird
auch der Erlaß von Beſtimmungen gehören,
welche mit den in der vorigen Seſſion des
Reichstags genehmigten und am 1. Januar in
Kraft tretendenden Geſetzen über die privat
rechtlichen Verhältniſſe der Binnen-
ſchifffahrt, ſowie der Flößerei im Zu-
ſammenhang ſtehen.

Ein Haftbefehl gegen den Frei-
herrn v. Hammerſtein ſoll nunmehr erlaſſen
worden ſein. Die Veröffentlichung des Steck
briefes dürfte unmittelbar bevorſtehen. Hammer-
ſtein aber befigdet ſich jetzt in Korfu, und
Griechenland hat keinen Auslieferungsvertrag
mit dem Deutſchen Reiche. Auch die „Köln. Ztg.
beſtätigte, daß Hammerſtein ſchon ſeit längerer
Zeit aus Sichars verſchwunden ſei.

Zur Ernennung des Prinzen
Heinrich von Preußen zum Kontre-
ad miral ſchreibt das „Militär-Wochenblatt“:

Schon in jugendlichem Alter in die Marine eingetreten,
hat Prinz Heinrich mit der dem Hauſe der Hohen
zollern eigenen Pflichttreue alle Stufen des Dienſtes an
Bord und am Lande ausübend durchgemacht, und dabei
ſtets ſeine hohe Stellung möglichſt zurücktreten laſſen;
bei gewiſſenhaftefter Pflichterfüllung hat er ſich durch ſeine
große Leutſeligkeit, Geradheit und Offenheit die Liebe und
das Vertrauen Aller erwoben. Nach Erledigung der
Poſten als wachthabender und erſter Officier hat er eine
Diviſton Torpedoboote befehligt und danach volle ſechs
Jahre lang als Commandant Schiffe verſchiedener Art,
Kreuzer, kleine und große Panzerſchiffe, mit Geſchick und
Schneid geführt zuletzt dasjenige der vier neuen Schlacht
ſchiffe, das durch den Namen „Wörth“ au den ruhm
reichſten Tag im Leben ſeines verewigten Baters erinnert.
Nach ſo langer auftrengender Thätigkeit, wie ein königlicher
Prinz ſie wohl ſehr ſelten durchmacht, tritt der hohe Herr
zunächſt einen längeren Urlaub an.

Dem Prinzen iſt die zeitweilige Trennung von
der Marine ſehr zu Herzen gegangen nament-
lich geſtaltete ſich der Abſchied von der
Beſatzung der Panzerſchiffe „Sachſen“
und „Wörth“, deren Komandant er in den
letzten Jahren geweſen iſt, äußerſt herzlich.
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Beſatzung, von denen immer Drei unterwegs
ſind, iſt kein begehrenswerther Aufenthalt, zu-
mal in einem Diſtrikt, der in der Kriminal
Statiſtik Viktoria's eine traurige Berühmtheit
erlangt hat, Wir ſind hierher geſandt, um mit
dem nach der Grenze verdrängten Räuber-Un
weſen gründlich aufzuräumen, und das dürfte,
aller Wahrſcheinlichkeit nach, auch am Grund
dieſer Sache ſtecken. Kennen Sie die ſo-
genannte todte Schlucht,“

„Jch habe davon ſprechen hören,“ er-
widerte ich zögernd.

„Sagen Sie doch lieber, Sie kennen ſie nicht,“
meinte der Sergeant kurzweg. „Das erſchwert
Jhnen Jhre Aufgabe.“

„Alſo dort liegt das Feld meiner Thätigkeit
fragte ich ablenkend.

„Das Hauptfeld,“ ſprach er mit Betonung.
„Alſo, was wiſſen Sie von der todten Schlucht

Jch mußte mich erſt beſinnen.

„Ueber ihre genaue Lage bin ich nicht
orientirt,“ ſagte ich dann, „doch weiß ich, daß
ſie ziemlich weit von hier entfernt liegt.“

„Fünfundzwanzig Meilen nördlich,“ warf der
Sergeant ein,

„Mithin etwa fünf deutſche Meilen oder zehn
Stunden Wegs,“ ergänzte ich in Gedanken, und
laut fuhr ich ſort: „Man ſagte mir, es ſei
das ein altes Strombett, welches durch Ablenkung
des Waſſers oder Verſandung eines Binnenſees
in unvordenklicher Zeit trocken gelegt worden iſt.
Jn der Goldzeit Viktoria's ſei in der tieſſten
Senkung des ehemaligen Flußbettes, der ſo

Kurz nach der Ernennung zum Kontreadmiral
begab ſich Prinz Heinrich an Bord der „Sachſen“,
verabſchiedete ſich zunächſt von jedem einzelnen
Officier und alsdann in überaus warmen
Worten von den Mannſchaften. Beim Verlaſſen
des Schiffes erſcholl vom Bord ein hundert-
ſtimmiges Hurrah. Der Prinz traf mit der
„Wörth“ in Kiel ein, und wahrhaft ergreifend
war der Abſchied des prinzlichen Kommandanten
von ſeinen Leuten. Er verſammelte die Be-
ſatzung um ſich, und thränenden Auges hob er
hervor, daß er das letzte Kommando abgebe,
welches ihn in engſte Fühlung mit der Mann
ſchaft bringe; es falle ihm ganz beſonders ſchwer,
von der „Wörth“ und ihrer Beſatzung zu ſcheiden,
da er in ſeiner künftigen Stellung dem Einzelnen
ferner ſtehen müſſe. Der Prinz verabſchiedete
ſich darauf von jedem Einzelnen. Gleichzeitig
erhielten die Mannſchaften die Photographie des
Prinzen mit der eigenhändigen Namensunter-
ſchrift und der Jnſchrift: „S. M. S. Wörth.“

Frankreich. Die Hiobspoſten aus Mada
gaskar nehmen kein Ende. Von den 3000
Mann ſtarken, vor 4 Monaten in Marſeille
eingeſchifften 200 ſten Linien Regiment waren
beim Abgang des Kouriers nur noch 47 dienſt
fähig. Der Reſt iſt todt oder liegt krank in den
Lazarethen. Ueber die Zuvorkommenheit
Rußlands gegen Frankvceich, die in Deutſchland
allerdings bisher wenig Beachtung gefunden, da-
für in England aber geradezu Aufſehen erregt
hat, verlautet aus guter Petersburger Quelle,
daß die politiſchen Beziehungen in Aſien fort
geſetzt die ernſte Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen
Regiernng erforderten, und da die engliſche
Politik gerade nicht ihre Aufgabe darin ſehe, die
Stellung Rußlands in Aſien zu erleichtern, ſo
würde man es an der Neva nicht ungern ſehen,
wenn England durch die franzöſiſche Politik be
ſchäftigt würde. Von der leitenden ruſſiſchen
Politik würden deshalb auch fortgeſetzte An-
ſtrengungen gemacht in Frankreich den Eifer
für die Löſung der egyptiſchen Frage
anzufachen. Hinzufügen darf man wohl noch,
daß die Räckſicht auf eine neue Chi neſenan-
le ihe, zu der Frankreich das Geld hergeben
ſoll und Rußland den Verdienſt eirnſtecken will,
den ausgeſuchten ruſſiſchen Freundſchaftsbe
zeugungen zur Unterſtützung gereicht. Der
franzöſiſche Unterrichtsminiſter hat ein Reſcript
gegen den Mißbrauch des übertriebenen
gedächtnißmäßigen Auswendiglernens
in den Schulen erlaſſen.

Oeſterreich Ungarn. Der bekannte
Profeſſor Schroetter, welcher den Erzherzog
Franz Ferdinand längere Zeit beobachtet und
behandelt hat, konſtatirte eine entſchiedene
Beſſerung in dem Befinden des präſumtiven
Thronerben. Kaiſer Franz Joſeph trifft
zu den Hofjagden in Mürzſteg am 30. d. M.
ein. Wie verlautet, werden an den Hofjagden

e e gehenmitten in der Wildniß und mit nur vier Mann genannten todten Schlucht, mit Erfolg nach
Gold gegraben worden, wie denn alle unſere
GoldfelderOberflächen angeſchwemmtes Edel-
metall enthalten. Seit etwa zwanzig Jahren iſt
dort kein Spaten mehr gerührt worden. Man
bezeichnete die Gegend als „nicht geheuer“, Es
ſoll dort „umgehen“. Man ſprach ſogar von
einem geſpenſtiſchen Goldgräber, deſſen Seele
wegen eines ungeſühnten Verbrechens keine Ruhe
im Grabe finden könne und der nun dort in der
Mitternachtsſtunde der Erde entſteige, um weiter
nach Gold zu graben und was dergleichen Un-
ſinn mehr iſt.“

„Ganz recht,“ nickte der Sergeant mit ſeinem
vergnügteſten und zugleich malitiöſen Lächeln,
„die todte Schlucht iſt nach dieſen Berichten
jene Stätte, wo man das Gruſeln lernen kann.
Daher meine Frage, ob Sie an Geſpenſter
glauben. Da Sie dagegen, vermöge Jhrer
höheren Bildung, gefeit ſind, kann Jhnen das
Geſchwätz ja kein Bedenken machen.“

„Nicht die mindeſten verſicherte ich.
„Jch bin nun der Meinung, daß an der Sache

doch etwas iſt,“
„Wie Sergeant, Sie glauben
„Verſtehen Sie mich recht, Deutſcher, nichts

Uebernatürliches ich will ſagen, Alles, was die
Leute von der todten Schluchl munkeln, iſt wahr,
es geht aber alles recht natürlich zu. Das
Geſpenſt geht um, die Geſpenſterfurcht wird ge
fliſſentlich erregt und erhalten, von wem und
warum das eben ſollen Sie ergründen.“

i „Hm,“ machte ich verſtändnißvoll. „Aber Sie,

G Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. S
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außer dem Kaiſer der König Albert von Sachſen,
Prinzregent Luſtpold von Boyern und der
Großherzog von Toskang theilnehmen. Ein
Hirtenbrief theilt den Gläubigen mit, daß vor
der kirchlichen Trouung ſich die ſtandesamtlich

verbundenen Paare nicht als Ehegatten
betrachten dürften auffallend iſt, daß mit
der Veröffentlichung des Hirtenbriefes ein
libergles und nicht ein klerikales Blatt be-
traut wurde.

Jtalien. Die italieniſche Regierung geſtattete
die Einfuhr ſerbiſchen Viehes unter den
üblichen ſanitären Bedingungen.

Bulgarien Die ſchriftlichen Meinungs-
äußerüungen der Mitglieder der bulgariſchen
Abordnung über die Verſöhnung, welche
ſich in den äußerſten Ueberſchwänglichkeiten zu
überbieten ſuchen, wurden von jedem einzelnen
Mitgliede eigenhändig geſchrieben und unter
ſchrieben und werden nach kunſtvoller Ver
vielfältigung jedem Ruſſenfreunde zugeſandt
werden.

Japan. Das japaniſche Parlament, dem
wohl der Friede noch nicht recht geheuer vor-
kommt, bewilligte einen Kredit von 200
Millionen Yen zum ſofortigen Bau neuer
Kriegsſchiffe.

China. Der Pionierhauptmann a. D.
Lobbecke iſt durch Vermittelung des General
kommandos zu Berlin von der chineſiſchen Re
gierung berufen worden an der Ver beſſerung
des Befeſtigungsweſens in China thätig
zu ſein, Die Berufung erfolgt als chineſiſcher
General auf vorläufig 3 Jahre. Nach Mit
theilungen aus Shanghai hat eine britiſche
Flottendemonſtration gegen China ſtatt
gefunden. 4 Kreuzer und 1 Schaluppe ver-
ſammelten ſich unerwartet vor Shanghei, um
den Jangtſe-Kiang hinaufzufahren, und gegen
die Bedrohung der Ausländer im
Jnnern des Landes zu demonſtriren.
Von anderer Seite wird gemeldet, daß die Ruſſen
gemeinſam mit den Chineſen eine Action gegen
Japan planen, um Port Arthur von der
japaniſchen Beſatzung zu befreien. Jn China
wird der Chriſtenhaß bereits den Kindern
eingeimpſt. Bei den jährlichen Schulprüfungen
werden den Kindern Copien kaiſerlicher Erlaſſe
eingehändigt, die heftige Ausfälle gegen das
Chriſtenthum enthalten. Der Kaiſer befiehlt den
Behörden, „dieſes Unkraut und Ungeziefer“ aus
zurotten, ſie (die Chriſten) Wölfen und Tigern
hinzuwerfen, weil ſonſt keine Rettung für China
vorhanden ſei,

Parlamentariſche Nachrichten.
Ein Soecialdemokrat im Reichstagspräſidinm? Die Socialdemokraten in Halle a. S.

haben beſchloſſen, bei dem bevorſtehenden Parteitage in
Breslau den Antrag einzubringen, daß die Fraktion den
ihr zuſtehenden Präſidentenſitz im Reichstag
einnehmen ſolle.

„Submiſfionsweſen und Handwerk“
überſchreibt die „D. Volksw.Korr.“ einen
Artikel, in welchem die von der Handels und
Gewerbekammer in Zittau für eine Re
organiſation des Submiſſionsweſens
gemachten Vorſchläge vom Standpunkte der
Jntereſſen des Handwerkerſtandes
aus befürwortet werden. Hierzu bemerkt die
„Berl. Korr.“. „Dabei iſt unbeachtet ge
vblieben, daß dieſe Vorſchläge, ſofern ſie von
der „D. Volksw. Korr.“ zutreffend wieder
gegeben ſind, in Preußen in ihren weſentlichen
Punkten längſt geltendes Recht ſind.“

Es wird nun der Beweis hierfür geliefert und

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)
dann geſagt Alles dies ergiebt, daß man in
Preußen ſchon ſeither mit beſonderer Sorgfalt
darauf Bedacht genommen hat, die kleineren
Gewerbetreibenden und die Hand
werker in ihrem Mitbewerbe bei den ſtaatlichen
Submiſſionen zu fördern. Hierin noch weiter
zu gehen, iſt weder zur Wahrung der berechtigten
Intereſſen dieſer Erwerbsſtände erforderlich,
noch würde es mit den fiskaliſchen Jntereſſen
vereinbar ſein.

en m

Zur italieniſchen Nationalfeier.
Der Gipfelpunkt der Nationalfeijer in

Rom beſtand in der Enthüllung des Gari-
bald idenkmals auf dem Saniculus, die bei
prächtigſten Wetter glänzend verlief. Der Ent
huſtasmus der Bevölkerung war dabei ſo groß,
daß es dem Königspaar vor der Feier kaum
möglich war, ſeine Plätze zu erreichen. Unter
den zahlreichen Vereinsfahnen wurde beſonders
bemerkt die ſchwarze Fahne der unter der päpſt-
lichen Herrſchaft verurtheilten Politiker. Sie
trägt als Abzeichen gefeſſelte Hände. Zwiſchen
dem Denkmal und dem königlichen Balkon, um
den amphitheatraliſch die Tribünen ſich grup
pirten, ſtanden die Garibaldianer in rother
Blouſe und Mütze, manche an Krücken gehend
mit zerſchoſſenen- Beinen. Bei der Enthüllung
erſcholl brauſender Jubel durch die Luft, der
Königsmarſch und die Garibaldihymne folgten,
hunderttauſend Menſchen winkten jauchzend zum
Denkmal und zum Königspaar hinauf. Bei der
Enthüllung des Denkmals hielt der Miniſter
präſident Erispi eine mit ſtürmiſchen Beifall
aufgenommene Rede, in der er ausführte, die
Vereinigung Roms mit Italien ſei die Wieder
herſtellung bes italieniſchen Reiches geweſen.
Der Papſt, der vor 1870 den Souverainen der
Staaten der ganzen Erde nachſtehen mußte, ſei
jetzt nur Gott unterthan, er ſei ein unabhängiger,
über allen andern ſtehender Souverain. Die
katholiſche Welt ſollte Jtalien dankbar ſein für
die dem römiſchen Pontifikat geleiſteten Dienſte.
Die Geiſtlichen blieben unverletzt, vorausgeſetzt,
daß ſie in dem Kreiſe des Rechtes blieben.
Wenn ſie aber das Vaterland verunglimpften,
indem ſie ſeine Einrichtungen bekämpften, ſo
würden ſie den Anarchiſten nützen, die Gott und
den König verleugneten, und dieſe Thätigkeit
würde nicht ungeſtraft bleiben. Nachdem Crispi
von dem Königsbalkon ſeine Rede gehalteu hatte,
kam das Königspaar herab und begrüßte vor
dem Denkmale die Garibaldianer. Die könig-
liche Familie wollte das Denkmal bveſichtigen, die
Menge war aber ſo dicht gedrängt und die
Kundgebungen zu Ehren des Herrſcherpaares
nahmen einen ſo ſtürmiſchen Character an, daß
jede Bewegung unmöglich wurde.

Einige Stunden ſpäter herrſchte gleich frohes
Treiben in den neuen Stadttheilen und die
Porta Pia, wo vor der Breſche des 20. Sep-
tember eine Denkſäule mit einer Siegesgöttin
enthüllt wurde.

Der Vatikan zeigt das gewöhnliche Aus
ſehen, das Muſeum und die Galerien deſſelben
ſind ſtark beſucht. Der Papſt begab ſich Abends
nach St. Peter und verrichtete dort bei ge
ſchloſſenen Thüren ein Gebet.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 11. September. Die „Er

mordung“ des beliebten „Botlanikers
Haſe“ in Zeitz oder Schmalkalden, ſpukt auch
jetzt wieder in einer Anzahl Thüringer Blätter.
Jm Naumburger „Kreisblatt“ iſt aus dem

Sergrant, Sie haben ſich ſchon eine beſtimmte Alles müſſen Sie exmitteln, Das iſt der leichtere

Meinung darüber gebildet
„Gewiß habe ich das, ſonſt hätte ich Sie

nicht bemüht.“
„Darf man ſie kennen lernen
„Selbſtverſtändlich, obgleich das eben nur

Vermuthung iſt, Entweder iſt die ſchwer zu
gängliche und an unterirdiſchen Gängen und
Stollen reiche Schlucht ein Schlupfwinkel für
lichtſcheues Geſindel es kann dort ſogar der
meiſt gefürchtete und nie zu faſſende Buſchräuber
Morgan ſein Aſyl haben oder es iſt die
todte Schlucht die Schatzkammer für eine
kopfreiche, nach verſchiedenen Richtungen hin
operirende Bande von Strauchrittern und Hoch-
ſtaplern.“

Jetzt konnte ich mich eines Lächelns nicht er
wehren.

„Sergeant, Sie werden romantiſch!“ rief ich.
„Ste denken gewiß an Ali Baba und die vierzig
Räuber. Dann brauchte ich ja nur das „Se
ſam, öffne Dich!“ zu ſprechen, um

das Schickſal deſſen zu theilen“, fiel er
ein, „der den Weg aus der Schatzkammer nicht
mehr fand und von den heimkehrenden Räubern
erſchlagen wurde.“

„Daun wäre es doch das Einfachſte und
Sicherſte, die todte Schlucht zu umſtellen
und das Neſt auf einmal auszunehmen“,
meinte ich.

Mein BSorgeſetzter lächelte überlegen.
„Sie kennen die todte Schlucht nicht,“ ſagte

er, „die über eine Meile lang iſt, hundert un
zugängliche Schlupfwinkel und ebenſo viele ge
Heime Ausgäuge hat. Um Jhren Plan zu ver
wirlichen, brauchten wir ein Regiment Soldaten.
Ehe wir mit Erfolg etwas unternehmen können,
müſſen wir wiſſen, was da vorgeht, wer da ein
kehrt Kopfzahl, Bewaffnung, ausgeſtellte Wachen,
Verſtecke, Lagerplätze und Schatzkammer

Theil Jhrer Aufgabe.“
„Der leichtere rief ich mit unverhohlenem

Erſtaunen.
Der Sergeant nickte.
„Weil das nur Muth und Verwegenheit er

fordert, die Sie bei Jhrer Jugend und als ehe
maliger Soldat in genügendem Maße beſitzen.
Sie ſprachen vorher von Romaniik. Warten
Sie, Deutſcher, die kommt erſt jetzt hinein

„Da bin ich geſpannt.“
Dieſes ſogenannte MinenGeſpenſt hat ſich,

wie ich aus ſicherer Quelle weiß, neuerdings
auch auf der Milton Park Station gezeigt,
welche etwa zehn Meilen van dertodten Schlucht
entfernt liegt. Kennen Sie die MiltonPark-
Station

„Nein.“
„Um ſo beſſer. Da kann Jhnen Jhre Un-

bekanntſchaft nur förderlich ſein, Die Milton-
ParkStation wird von der Wittwe eines enorm
reichen Squatters und ihrer einzigen Tochter
bewohnt. Aus den gemachten Beobachtungen,
über die ich mich hier nicht weiter auslaſſenkann,
ſcheint hervorzugehen, daß zwiſchen der todten
Schlucht und der MiltonPark Station irgend
welche geheimen Beziehungen beſtehen, an deren

Ergründung mir vor allen Dingen liegt. Da
die Wahrheit zu ermitteln, iſt der ſchwere Theil
Jhrer Aufgabe. Dieſer Punkt des Geheimniſſes
der todten Schlucht ſcheint in undurchdringliches

Dunkel gehüllt.“
„Wenn man nicht annehmen will, daß das

ſogenannte MinenGeſpenſt hier nur Spisnage
Dienſte thut und daß die MiltonParkStation
in nächſter Zeit von den Buſchräubern der
todten Schlucht überfallen und ausgeplündert
werden wird,“ wandte ich ein.

(Fortſetzung folgt.

Stiftungsfeſt.

Dienſtag, den 24. September.

Botaniker ein Botenmeiſter geworden. Wer weiß
in welchen Verwandlungen uns der arme Haſe
noch begegnen wird. Ja, es iſt eine ſaure Zeit,
die Zeit der Gurken.

Fraßdorf (Anhalt), 20. September.
Einen mißglückten Selbſtmordverſuch
machte der „Hall, Zta.“ zufolge ein hieſiger
25 jähriger Gärtner. Die Veranlaſſung zu der
That ſoll eine harmloſe Neckerei gegeben haben,
die M. mit einem ihm bekannten Mädchen ge-
trieben und die von dem Mädchen übel vermerkt
worden war. Jn der Erregung hierüber knüpfte
ſich der junge Mann an einem Gartenſtackete
mittelſt ſeines Taſchentuches auf. Nur dem
glücklichen Umſtande, daß die Latte, an welche
das Tuch gekaüpft war, brach, verdankt er ſein
Leben. Das Stöhnen des Bewußtloſen wurde
gehört und den angeſtellten Beledungsverſuchen
gelang die Rettung des M,, der nach eigener
Ausſage ſelbſt nicht weiß, wie er zu dem Selbſt
mordverſuch gekommen iſt.

f Roßwein, 20. September. Jn Marbach
verunglückte in der Nacht zum Donnerstag der
Reſtaurateur Küttner tödlich, als er im Schlafe
aus ſeinem in der erſten Etage ſtehenden Bett

das Fenſter erſtieg, wodurch er hinab in den ge
pflaſterten Hof ſtürzte. Durch dieſen Fall
hatte ſich K. derart ſchwere innere Verletzungen
zugezogen, daß er heute früh verſtarb.

f Reichenbach, 20. September. Aus Ver
zweiflung über ſeine Entlaſſung aus der
Knollſchen Schneidemühle, woſelbſt er Hausmann
war, hat heute Nachmittag der 40 Jahre alte
frühere Bürſtenfabrikant Lenk ſeine beiden
Mädchen im Alter von und fünf Jahren,
durch Erwürgen getödtet und ſich ſelbſt
die Kehle durchſchnitten. Lenk iſt noch am
Leben. Er wurde dem ſtädtiſchen Krankenhauſe
überführt, jedoch zweifelt man an ſeinem Auf-
kommen.

t Zittau, 21. Sept. Ein Eiſenbahn
unfall iſt am 18. d. Mts. auf der Station
Eibau dem von Dresden in Zittau um 10 Uhr
33 Min, eintreffenden Perſonenzuge begegnet.
Ein den Zug benutzender Herr ſchreibt darüber
„Als gegen 10 Uhr der Zug die Station Eibau
verließ, ertönten plötzlich die ſchrillen Warnungs-
ſignale der Locomotive und gleich darauf gab
es einen fürchterlichen Stoß, ſodaß die Reiſenden
von ihren Sitzen und die in den Coupés befind
lichen Sachen durch einander geworfen wurden.
Glücklicherweiſe beſtätigte ſich die Befürchtung
nicht, daß ein größeres Eiſenbahnunglück ge-
ſchehen ſei. Die Locomotive unſeres Zuges
hatte nur eine auf einem Nebengleis ſtehende
andere Locomotive, die zu weit vorgefahren war,
geſtreift. Beide hatten dabei jedoch Beſchädigungen
davongetragen und die Tender waren aus den
Geleiſen gehoben. Wenn auch einige Paſſagiere
leichtere Verletzungen erlitten haben, ſo ſind doch
die meiſten mit dem bloßen Schrecken davon ge
kommen.“

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 23. September 1895.
Alljährlich zur Herbſtzeit, wenn die Früchte

der Roßkaſtanien gereift ſind, hat man Gelegen-
heit, in den Promenaden der Stadt eine Unſitte
zu beobachten, die ſchon oft gerügt wurde, leider
aber vergeblich, Jn der rückſichtsloſeſten Weiſe

werfen Knaben mit großen Steinen
in die Bäume, um Kaſtanien herabzuholen.
Ganz abgeſehen davon, daß es durch die Stein
würfe ohne Schädigung der Bäume nicht ab-
geht, iſt das Werfen mit Steinen namentlich
deswegen zu verurtheilen, weil gar leicht die
vielen umherſtehenden Kinder oder vorübergehende
Erwachſene getroffer werden können. Als ein
wirkſames Abhülfemittel erſcheint hier da die
Polizei nicht überall ſein kann die Selbſt
hülfe: meiſt wird ja ſchon eine ernſte Drohung
ſeitens Erwachſener genügen, bei beſonders Hart-
näckigen der kleinen Miſſethäter aber kann eine
fühlbare Ermahnung auch nichts ſchaden.

Die Damenwelt wird eine Nachricht
ungemein intereſſtren, welche dem „Kl. Journal“
aus den Kreiſen der Conf ction zugeht, Darnach
kommen in den nächſten Frühjahrsmoden die
entſetzlichen Puffärmel an Koſtümen und
Jagquets gänzlich in Fortfall und ſollen
durch glattanſchließende Aermel erſetzt
werden. Auch die Röcke ſollen eine Verſchmäle-
rung und Vexengung, wie ſie das Modell 1889
aufwies, erfahren. Die Modeveränderung wird
von den Damen hoffentlich mit derſelben Freude
begrüßt werden, wie von den Gatten und Vätern,
welchen die unſinnige Stoffverſchwendung an den
Puffärmeln, ganz abgeſehen vom Schönheits-
ſtandpunkt, ſtets ein Greuel war.

n. Am Sonntag beging das hieſige
Chriſtianen Waiſenhaus ſein 197.

Bekanntlich führt dasſelbe
ſeinen Namen nach ſeiner Stifterin, der Her
zogin Chriſtinane, Gemahlin des Herzogs
Chriſtian J. von Sachſen-Merſeburg, welche es
während ihres Wittwenſtandes gründete. Der

Stiftungsbrief datirt vom 9. Juni 1698, doch
wurde die Anſtalt exſt am 27. September 1707feierlich geweiht. Mi dem Stiftungsfeſte iſt in

althergebrachter Weiſe ein Sinn mag e
Zöglinge durch die Straßen unſerer Stadt
verbunden, deſſen Ertrag für die Zwecke der

auſſtand und anſtatt zur Thür hinauszugehen,

Anſtalt ſeine Verwendung findet. Nachrichtlich
theilen wir noch mit, daß gegenwärtig dem
ChriſtianenWaiſenhaufe 68 Kinder (36 Knaben
und 32 Mädbchen) als Pfleglinge angehören, und
zwar kommen davon 48 Kinder auf das Jnter
nat und 20 Kinder auf das Externat.

o. Rittmeiſter v. Fabrice von den
Merſeburger Huſaren, der Sohn des früheren
ſächſiſchen Miniſters, iſt im Manöver geſtürzt.
Der Tod trat in Folge einer Leberzerreißung
ein, Graf v. Fabrice kam frütz Morgens 6/, Uhr
bei einer vom 12. Huſarenregiment gerittenen
Attacke an der Spitze ſeiner (5.) Escadron zu
Fall und verſtarb, ohne die Beſinnung wieder-
erlangt zu haben, nach ganz kurzer Zeit. Der
unglückliche Officier, den auf ſo traurige Weiſe
mitten in ſeinem Berufe ein ehrenvoller Sol-
datentod ereilte, war noch nicht allzulange
Schwadronschef und hat, ehe er dieſe Charge
bekleidete, mehrere Jahre im benachbarten Weißen
els in Garniſon geſtanden.

Mücheln, 19, September. Wie man
der „Saaleztg.“ berichtet, wurde vor. Woche
der hieſige Diakonus Sch. durch den Dr. F.
auf Piſtolen gefordert, hat aber mit
Rückſicht auf ſein Amt die Forderung abgelehnt.
Ueber die Veranlaſſung der Forderung ver-
lautet nichts, doch darf man geſpannt ſein, in
welcher Weiſe der Zwiſt ausgeglichen wkrd.

Lützen, 18. Sept. Der 17jährige Dienſt
knecht Otto Meinhardt aus Goſtau verſuchte
Sonntag Nacht zwiſchen 10--11 Uhr auf dem
Wege von Starſiedel nach Kölzen ſeine frühere
Geliebte, die Dienſtmagd Minna Enke aus
Kölzen, zu erſchießen. Der Grund hierfür
iſt darin zu ſuchen, daß die Enke neuere Liebes
anträge Meinhardt's zurückwies. Die E. wurde
in Begleitung einer anderen Dienſtmagd ange
griffen und von M. in die Stirn und obere
Kopfſeite getroffen, Hätte ſie den Kopf nicht
bewegt, würde ſie die ganze Schrotladung erhal-
ten haben. Auch die ſie begleitende Magd iſt
durch einen Streifſchuß an der Wange verletzt.
Der rohe Burſche iſt heute in das hieſige Ge
richtsgefängniß eingeliefert.

Gröſt, 20. September. d Jn das Amts-
gerichtsgefängniß zu Freyburg wurde heute die
Dienſtmagd Wagner von hier eingeliefert, die
unter dem Verdacht ſteht, ihr 6 Wochen altes
Kind mit Schwefelſäure vergiftet zu haben.
Nach der heute ſtattgefundenen gerichtlichen
Section der Kindesleiche wurde die ſofortige
Verhaftung der W. verfügt.

Röcken, 19. September, Unſere Fluren
leiben dieſes Jahr rieſig unter der Mäuſe-
plage. Die in großen Maſſen wie nie zuvor
vorhandenen Nager haben den jungen Klee
gänzlich abgefreſſen desgleichen fallen dieſelben
über die Kartoffeln und Rüben her. Die Land-
wirthe ſind in Folge deſſen genöthigt, mit dem
Ausnehmen der Feldfrüchte früher als ſonſt zu
beginnen.

Die Zuſtände in der Luppen und
Elſter-Aue.

Die Erinnerungstage ſind vorüber, an welchen
wir uns der vor 25 Jahren erlangten Einigung
des Vaterlandes in Begeiſterung ganz beſonders
freuen durften. Leider laſſen mancherlei Ein
richtungen im Reich auf wirthſchaftlichem Ge
biete die Signatur dieſer erlangten Einigung
und Jntereſſengemeinſchaft vermiſſen und tragen
im Gegenſatz hierzu und zum Schaden der Be
völkerung noch den Stempel partikulariſtiſcher
Eigenart. So iſt es leider bislang immer noch
nicht zu einem einheitlichen Waſſerrecht im Reich
gekommen, und die Bewohner des einen Staates
können, unbekümmert und ungeſtraft, die Be
wohner des Nachbarlandes an Geſundheit und
Beſitz ſchädigen. Was nutzen die vielgerühmten
Fortſchritte in der Hygiene, wenn eine Landes-
grenze genügt, um den althergebrachten, ein-
fachſten Grundſätzen der Geſundheitspflege un
ausgeſetzt entgegen zu wirken

Seit einer Reihe von Jahren werden die
beiden von Leipzig kommenden, die Stadt jedoch
nicht durchfließenden, nach Aufnahme ſämmt-
licher Schleußen bald nach Preußen übertreten
den Flüſſe Elſter und Luppe mit den Ab
wäſſern aus den Kloaken Leipzigs in einer un
ſtatthaften Weiſe angefüllt; dagegen bleibt die
Plerße, welche durch die Stadt Leipzig fließt,
aus naheliegenden Gründen von Schleußen
wäſſern frei. Solches Verfahren muß ven
Schein partikulariſtiſchen Eigennutzes erwecken.
Es fehlte nur noch, daß ein in der Stadtver-
ordneten Verſammlung Leipzigs bereits ernſtlich
erörtertes Projekt zur Ausführung gelangte,
wonach die Schleußen, um die Klagen der
„ſächſiſchen“ Adjacenten zu beſchwichtigen, voll
ſtändig verdeckt bis dicht an die Landesgrenze
geleitet und dort erſt in Luppe und Elſter ein
geführt würden, um dadurch vor aller Welt
darzulegen, wohin der Mangel jeder einheitlichen
Behandlung derartige Angelegenheiten in Deutſch
land führt.

Die gemäß Beſchluß der Stadtverordneten
eingerichteten Verſuche, wonach durch Kläran-
lagen dieſer Zuſtand zu mildern ſei, haben den
erwarteten Erfolg nicht gehabt und die fort
geſetzte ſchwere Schädigung ſämmtlicher Adia
centen dieſer Flüſſe hat in e Jahr ihren
Höhepunkt erreicht. Es iſt erforderlich, daß die
ſächſiſchen Staatsbet,örden endlich eingreifen und

die Organe der Stadt anhalten, aunmehr wie
bei anderen Großſtädten, Einrichtungen z
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treffen, welche dieſe Uebelſtände beſeitigen.
Bereits im Juli 1893 wurde in einem Bericht
unſeres Blattes die Verfaſſung des Luppe- Fluſſes
ſolgendermaßen geſchildert:

„Der ſonſt recht ergiebige Fiſchfang iſi total ruinirt, die
Fiſchereibeſitzer bis zur Einmündung der Luppe in die
Saale ſind ohne Verdienſt der Geſtank, den die Luppe in
der ganzen Weite ihres Weges, meiſt bis auf 300 mm Ent-
fernung von fich giebt, iſt geradezu fürchterlich, das Waſſer,
das ſonſt zum Waſchen und zu anderen Verrichtungen ge
braucht wurde, iſt, beſonders in den letzten Jahren, von
ſchlammiger Dicke, und ſchwimmt in dickflüſſigem Brei,
ekelerregend träge und langſam durch die Wieſen und
Wälder. Jetzt find in den verſchiedenen Dörfern auch die
Brunnen, die ihre unterirdiſche Speiſung aus der Luppe
erhielten, vergiftet; der Genuß des Brunnenwaſſers wird
von den Aerzten ſtreng unterſagt und wenn man bedenkt,
daß der ungereinigte Jnhalt der Abfuhrſchleußen von
Leipzig, Lindenau und Plagwitz ſich jahrelang auf dem
Sand, den Steinen, den Uferrändern abgelagert hat, und
mit jeder Ueberſchwemmung auf den Wieſen und in den
Wäldern der Elſter- und Luppenaue abgelagert wird, dann
iſt es kein Wunder, daß der Typhus, das Sumpfſieber in
den Dörfern an der Luppe niemals aufhören. Auch die
Lungenentzündung, die bei uns jahrlich ſo viele Opfer
fordert, verdankt bekanntlich ihre Entſtehung nach den
Ergebniſſen der neueſten Forſchungen niemals einer Er
kältung allein, ſondern einem jener unheimlichen winzigen
Pilze, die auf den verfaulenden Abfuhrſtoffen beſtens ge
deihen. Es iſt geradezu ein Skandal, daß eine Großſtadt
wie Leipzig in der rückſichtsloſeſten Weiſe die blühende
Auenlandſchaſt in ein billiges Rieſelfeld verwandelt und
unbekümmert um Geſundheit und wirthſchaftliche Ver
hältniſſe eines weiten Landſtriches ihren geſammten Unrath
dem Auslande, den Preußen, hingießt. Bei jeder Ueber
ſchwemmung die mehrmals im Jahre eintritt, gelangt
das Luppenwaſſer in die Keller der Wohnungen und dringt
in die Dörfer ein. Welchen Gefahren daher alle Auenbe
wohner von jeher ausgeſetzt ſind indem ſie alle die
Krankheiteerreger, Typhusbazillen und alle Fäkalien direkt
re bekommen, braucht nicht weiter ausgeführt zu
werden.“

Die vielfachen Bemühungen der Preußiſchen
Behörden und unſerer diplomatiſchen Vertretung
ſind leider bisher ohne den erwarteten Erfolg ge
blieben. Der Rath der Stadt Leipzig bat in
einem Bericht vom October 1889 noch um eine
Friſt von 2-3 Jahren jetzt nach 6
Jahren ſind die Zuſtände ſchlimmer
denn jemals zuvor! Wenn die diplo-
matiſchen Wege im October 1893 darauf hinge-
wieſen wurde daß eine mit einem Koſtenauf-
wand von 1200000 Mark erbaute Hauptſchleuße,
welche beſtimmt ſei die Schleußenwäſſer zu
ſammeln und den Kläranlagen zuzuführen dem-
nächſt fertig geſtellt würde, ſo iſt dagegen ein
zuwenden, daß dieſe Kläranlage, wie unterhalb
derſelben die Unterſuchung des Luppe Waſſers
ergeben hat, den gehegten Erwartungen nicht
entſpricht. Abgeſehen davon daß durch dies
Reinigungsverfahren die ungelüſten (ſchwebenden)
Stoffe durchaus nicht vollſtändig entfernt werden,
iſt Chlor, Schwefel- und Phosphorſäure, ſowie
Ammoniak Salpeter und ſalpetrige Säure im
LuppenWaſſer reichlich vorhanden. Die Preußen
aus der benachbarten Provinz Sachſen ſind in
Leipzig als Käufer gern geſehenen Gäſte; ſie ver
dienten einen beſſeren Lohn als! daß man
ihnen ſämmtlichen Unrath der großen Stadt
in ihren Flüſſen zuſchickt, deren Waſſer bis vor
einer Reihe von Jahren rein, geruchlos und ge-
ſund war.

Jm Delitzſcher Kreiſe ſind zwei Terrainſtrecken
käuflich zu haben, deren jede einzelne nach
techniſchen Gutachten zur Anlage von Rieſel-
feldern geeignet iſt. Die Preußiſchen Behörden
haben gegen die Anlage von Rieſelfeldern in
dortiger Gegend Einwendungen nicht erhoben
es dürfte deshalb hohe Zeit ſein, daß die Organe
der ſtädtiſchen Verwaltung Leipzigs, deren guter
Wille bei dem Betriebe dieſer Angelegenheit
nicht bezweifelt werden ſoll, nunmehr nicht
länger zögern, ſondern energiſch vorgehen. Die
anerkennenswerthen Geſinnungen der Bewohner
Leipzigs im nationalen deutſchen Sinn ſind be-
kannt hier iſt die Gelegenheit dieſe Anſchauungen
auf wirthſchaftlichem Gebiete, im Gegenſatze zu
einem unſtatthaften Eigennutz zur Geltung zu
bringen

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum Prozeß v. Kotze) contra v. Schrader wußte

das „Berl. Tgbl.“ zu berichten, daß das Verfahren in der
Privatklage v. Kotzes wegen Verjährung eingeſtellt ſei.
Demgegenüber meldet das „Kl. J.“, daß das Verfahren,
in welchem bisher ein Termin noch nicht angeſetzt iſt,
ſeinen Fortgang nimmt.

(Durch unglückliche Familienverhältniſſe)
verurſacht iſt der Selbſtmord, welchen in Schöneberg
bei Berlin der Oberſt- Lieutenant Bahr verübt hat. B. war
vor zwei Jahren von ſeiner dem Anſchein nach von ihm
ſehr geliebten Frau geſchieden worden. Vor Kurzem hat
ſich nun Frau B. wieder verheirathet, und es wird ange
nommen, daß der Kummer über ſein hierdurch unwider
ruflich zerſtörtes Familienglück ihn in den Tod getrieben
hat. Seine pekuniären Verhältniſſe ſind durchaus geordnet.

(Abgebrannt) iſt in Oldenburg zum Theil die
neue Jnfanteriekaſerne.

(Fortdauernd ſtarke Erderſchütterungen)
finden in Spoleta in der italieniſchen Provinz Perugia
ſtatt. Die Panik iſt allgemein die Bevölkerung hat ihre
Behauſungen verlaſſen und lagert im Freien. Der bisher
angerichtete Schaden iſt gering.

(Untergegangenes Kriegsſchiff.) Der ſpa
iſche Kreuzer „Barcaiztegni“ iſt untergegangen und 38Pauuen fanden den Tod in den Wellen.

Eine hübſche Epiſode) erzählt das „Schaffhauſ.
Intell,Bl.“: „Unter den zahlreichen Gäſten des Hotels
Schweizerhof am Rheinfall befanden fich im Sommer
auch zwei Knaben von 12 und 13 Jahren mit ihrem Er
zieher, die fich den Rheinſall und deſſen Umgegend recht
gründlich anſahen und ſich in den ſchönen, weiten Anlagen
des Hotels fröhlich tummelten. Am Morgen der Abreiſe
nach Konſtanz wurde auf der Veranda gefrühſtückt. Da
erbat ſich der Aeltere das Verznügen, das für die Bedie
nung beſtimmte Geldſtück einem in der Schaffhauſener
Tracht gekleideten Mädchen, das ſie gewöhnlich bedient
hatte, perſönlich übergeben zu dürfen. Aber der freund
liche Schenker hatte die Rechnung ohne den Wirth gemacht,
d. h. ohne das Plakat zu berückſichtigen „Dem Perſonal
iſt es ſtrengſtens unterſagt, Trinkgelder anzunehmen“, eine

g, die im Schweizerhof pünktlichſt gehalten wird,
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Das junge Mädchen dankte daher höflich, ſchüttelte aber
ſein Köpfchen mit der Bemerkung, daß es ihm nicht er
laubt ſei, ein Trinkgeld anzunehmen, und entfernte ſich.
Dies ſchien den jungen Geber faſt zu verblüffen und zu
verletzen. Schnell entſchloſſen ſtellte er ſich mit ſeinem
jüngeren Bruder bei Seite und berieth mit dieſem, was
wohl in dieſem ſchwierigen Falle zu thun ſei, um doch den
guten Willen durchzuſetzen, Plötzlich ſchnalzte er mit zwei
emporgehobenen Fingern. Jn großen Sätzen ſprongen
Beide in die Anlagen zu dem Kiosk, wo ein kleiner Bazar
aufgeſtellt iſt. Von dort eilten ſie triumphirend in die
Veranda zurück. Hier übergab der Aeltere dem Mädchen
eine hübſche Broſche mit den Worten „So, das iſt nun
kein Geld! Das dürfen Sie nehmen!“ Das junge Mäd-
chen aber wird das Geſchenk als werthvolles Kleinod be
wahren. Die Geber waren die im Sommer in Konſtanz
weilenden älteſten Söhne des deutſchen Kaiſers.“

(Das Schickſal einer Koſakentruppe in
Paris) Aus Paris meldet ein Telegramm des
„Berl. Tagl Man erinnert ſich, daß vor etwa andert
halb Jahren eine ruſſiſche Schauſpielertruppe im Vertrauen
auf die franzöſiſche Ruſſenbegeiſterung nach Paris kam und
dort ſo ins Elend gerieth, daß das Geld für ihre Heim
reiſe zuſammen gebettelt werden mußte. Ganz daſſelbe
Schickſal widerfährt jetzt einer Koſakentruppe, die
vor vier Monaten als „great attractien“ der „Ruſſiſchen
Ausſellunz“ nach Paris geholt wurde. Für dieſe „Ruſ
ſiſche Ausſtellung“ hatten ſich die Behörden ſehr begeiſtert
gezeigt. Der Municipalrath hatte Garkenterrains des
Champ de Mars und die rieſige Maſchinenhalle dazu her
geliehen. Am Eröffnungstage war dieſer immenſe Raum
von einem vieltauſendköpfigen Publikum ſo vollgedrängt,
daß Hunderte nach vergeblichen Verſuchen, etwas von den
equeſtriſchen Leiſtungen der Koſaken in der Arena zu er-
ſpähen, umkehrten. Freilich war dieſes vieltauſendköpfige
Publikum mit eben ſo viel Freibillets als mit Köpfen ver
ſehen, und als Gerücht verlautete ſchon damals, daß die
pomphaft eröffnete Ausſtellung, an deren Spitze ein
Comitee mit vielen adeligen Namen, ruſſiſchen wie fran
zöſtſchen, ſtand, nicht das ſolideſte Unternebmen ſei. Dieſe
düſtere Ahnung hat ſich jetzt beſtätigt. Am 16. d. Witr.
iſt der geſammte Apparat unter den Hammer ge-
kommen. 64 Pferde wurden für 18000 Franks zuge-
ſchlagen die ſibiriſchen Wölfe und Hunde, ſowie die
großen Gliederpuppen, welche Typen des franzöſiſchen
Officiercorps darſtellen, wurden an Beſitzer von Jahr-
marktsbuden verkauft. Die armen Koſaken ſitzen auf dem
Trockenen. Freilich haben die Unternehmer der Aus
ſtellung, bevor die ruſſiſche Regierung ihre Erlaubniß zur
Reiſe der Koſaken ertheilte, 12 000 Frese. beim ruſſiſchen
Conſulat in Paris deponiren müſſen, doch reicht dieſe
Summe nicht hin, um die Truppe bis nach ihrer Heimath
zu befördern. Der Conſul hat ſich denn auch ſchon tele
graphiſch nach Petersburg gewendet und um Jnſtruktion
und Geld gebeten.

(Zu dem furchtbaren Eiſenbahnunglüch
bei Oederan berichtet der „Reichsanz,“, daß ſich zur
Unterſuchung der vortragen de Rath im Reichseiſenbahn-

amt Semler an Ort und Stelle begeben hat. Die
Stelle, wo das Fürchterliche ſich ereignete, liegt eine
Viertelſtunde von Oederan entfernt, Ein Augenzeuge
ſchreibt: Was ſich unſeren Blicken darbot, bildet ein
Grauen einflößendes Zeugniß deſſen, was da geſchehen iſt.
Welches Chaos von umgeſtüczten Wagen, von Wagen
trümmern, Holz und Eiſentheilen, Transportgütern und
Militärausrüſtungsſtücken! Hier hat die furchtbare Gewalt,
mit der die Züge aufeinanderprallten, die Decke eines
Wagens abgeriſſen und zur Erde geſchleudert; dort be
merkt man die des Oberbaues vollſtändig beraubte Achſe
eines Wagens und dort wieder durchſchlagene, zerſplitterte
Wagenwände, deren einzelne Theile ſperrig in die Luft
ragen. Das tief beklagenswerthe Ereigniß trug fich nicht
derart zu, daß ein Güterzug dem Militärzug in die Flanke
fuhr, ſonderu der Militärzug iſt auf den Güterzug auf-
geranunt, Das Schreien und Jammern der Verwundeten
hat man in den der Unglücksſtätte am nächſten gelegenen
Häuſern Oederans vernommen. Die Mannſchaften, die in
den mittleren und hinteren Wagen ſaßen, ſpürten nur
vier Stöße, einen ſtarken und drei ſchwächere. Sie wurden
aufgefordert, ſitzen zu bleiben als aber die Schmerzens
rufe ihrer Kameraden ihnen ans Ohr drangen, ließen ſie
ſich nicht halten, einzelne ſprangen durch die Fenſter aus
den Kuppees hinaus. Die Nacht und der Umſtand, daß
Waſſer und Licht erſt auf ziemlich weitläufigem Wege
herbeigeſchafft werden mußten, erſchwerten die erſte Hilfe
leiſtung ganz außerordentlich. Deunoch wurde allerſeits
das Menſchenmöglichſte im Samariterwerke geleiſtet. Amt-
lich wird gemeldet: Bei der Station Oederan iſt ein das
Zwickauer Jnfanterieregiment zurückführender Militärzug
auf einen Güterzug aufgefahren. Vom WMiilitärzug ent
gleiſten beide Lokomotiven und zehn Wagen, von denen
ſieben zertrümmert wurden. Hierbei ſind 13
Soldaten getödtet, 30 ſchwer und 30 leicht
verwundet worden. So viel die ſofort eingeleitete
Unterſuchung bis jetzt erkennen läßt, iſt die Urſache des
Unfalls wahrſcheinlich auf zu ſrühe Entblockung des vor
liegenden Streckenblockes zurückzuführen.

(Den Kaiſer Wilhelm-Kanal) haben die vier
größten deutſchen Panzer glücklich paſſirt. Sie ſind jetzt
in Wilhelmshaven angekommen.

(Arbeiterentlaſſungen.) Nachdem die Ent-
laſſungen von Arbeitern in den Spandauer Militär-
werkſtätten jetzt abgeſchloſſen ſind, läßt ſich überſehen, in
welchem Maße die Betriebe eingeſchränkt worden. Das
Feuerwerkslaboratorium hat ſeinen Arbeiterbeſtand um die
Hälfte verringert ſtatt 3000 ſind noch 1 500 Perſonen
darin beſchäftigt. Die Munitionsfabrik hat von 3 500
Arbeiterinnen gegen 800 entlaſſen, dazu etwa 100 Männer,
meiſt Handwerker; in der Artilleriewerkſtatt iſt die Arbeiter
zahl von 2500 auf 900 herabgeſetzt worden. Die
Gewehrfabrik arbeitet ſchon ſeit der Fertigſtellung des
jetzigen Jnfanteriegewehres mit ſchwachem Betriebe
(ungeſähr 1000 Arbeitern). Einen beſtändigen, ziemlich
lebhaften Betrieb hat die Geſchützgießerei nebſt Geſchoß-
fabrik, während die beiden Pulverfabriken, für altes und
neues rauchloſes Pulver, ſchon ſeit längerer Zeit mit wenigen
hundert Leuten arbeiten.

(Jm Militärarreſtlokalin Berlin) iſt z. Z.
Hochfluth eingetreten. Die Urſache dieſer geſteigerten
Frequens bei „Vater Philipp“ iſt, wie faſt alljährlich um
dieſe Zeit, die, daß die alten Mannſchaften in der Freude
über ihre baldige Entlaſſung noch zu guterletzt allerhand
disziplinarwidrige Streiche ausführen. Uebrigens iſt ein
Gang zu „Vatern“ nicht nur keine angenehme, ſondern
auch keine ſo einfache Sache. Der Mann wird erſt ärztlich
unterſucht mehrere Male viſitirt und muß ſowohl für
Mittel wie ſtrengen Arreſt in der Dunkelzelle eine ganze
Kollektion von Toilettegegenſtänden mitbringen, wie Zahnu-
bürſte, Nagelbürſte, Haarbürſte, Kamm, Spiegel u. ſ. w.,
im Ganzen 13 „Klamotten.“

(Die Duellwuth) herrſcht unter den Madrider
Redacteunren. Geſtern fanden dort vier Duelle
zwiſchen je vier Mitarbeitern der Blätter „Pais“ und
„Nation“ ſtatt, wobei letztere verwundet wurden. Die
Zeugen ſind von fremden Duellanten gefordet, ſo daß nuu
61 Perſonen in dieſe Duellaffaire verwickelt ſind.

Neue Gigerlpaletots) ſind im Schaufenſter
eines Herrengarderobe- Geſchäfts in der Berliner Fried-
richſtraße ausgeſtellt. Sie ſtellen fich dar als dunkelgelbe
ſackartige Gebilde mit weiten Aermeln und breitem Kragen.
Die Aermel ſind unten in mehreren Reihen breit abge
ſteppt, eben ſolche Steppreihen weiſt der Rock unten auf.
Rechts und links aber von den Kniekehlen aufwärts zeigen
ſich ſeitlings große Einſchlitze, ebenfalls abgeſteppt. Bei
ſchnellem Ausſchreiten wird ſich alſo Vordex und Hinter

theil des Paletots ganz für ſich allein bewegen können, raß

Kleidungsſtück alſo wie „halbirt“ erſcheinen.
(Der geſammte Wagenpark des Kaiſer-

lichen Sonderzuges) beſteht aus vierzehn Wagen,
welche bei großen Reiſen vollſtändig beſetzt ſind, Zwei der
ſtärkſten Maſchinen, manchmal auch noch eine dritte (Schub-
maſchine) dienen zur Beförderung des Zuges der etwa
12 000 Centner wiezt und über 300 Meter lang iſt. Sind
vie vierzehn Kaiſerlichen, hellgelb und blau geßrichenen
Wagen in einem Zuge verein'gt, ſo beſteht dieſer aus zwei
Gepäck- und Dienſiwagen, einem großen Speiſewagen für
achtzehn Perſonen einem kleinen Speiſewagen für zwölf
Perſonen einem großen Küchenwagen mit großem Heerd
und vollſtändiger Einrichtung, Waſſerleitung, Wärmevor-
richtung, Anurichtetiſchen Keller Eiskaſten u. ſ. w, aus
einem kleinen Küchenwagen mit vollſtändiger Einrichtung
und kleinerem Heerd, aus einem Schlafwagen für den
Kaiſer, einem Schlafwage n für die Kaiſerin, einem Salon
und Arbeitswagen für den Kaiſer, einem Salonwagen füc
die Kaiſerin, ferner zwei Salonwagen ſür den Großen
Generalſtab, die Miniſter, Adjutanten, Hofchargen, und
endlich aus zwei Schlafwagen flüc das obengenannte Ge
folge. Die Heizung erſolgt im Winter mittels Warm-
waſſer auch Dampfheizung iſt vorgeſehen. Die Weleuchtung
geſchieht durch Gas ſämmtliche Wagen haben Hardy- und
Weſtinghouſebremſe und Drehgeftelle. Der Lauf der
Wagen deren innere Einrichtung von gediegener Pracht
zeugt, iſt ein äußerſt ruhiger. Ungefähr zehn Schloſſer und
ſonſtige Handwerker ſind unter Leitung eines Werkſtätten-
vorſtandes dem Zuge beigegeben. Außer dem jeweiligen
Reiſekommiſſar der einſchlägigen Bahnverwaltung deren
Strecke der Kaiſerliche Sonderzug durchfährt, fahren auf
der Maſchine noch der Maſchinen- und der Strecken
Jngenieur. Ferner iſt ein Reiſemarſchall, der alle Wünſche
des hohen Reiſenden verwittelt, im Zuge. Zur Abkühlung
der Wagen bei großer Hitze wird in das doppelte Dach
derſelben kaltes Waſſer gepumpt, das in Röhren wieder
abfließt.

Nach einem eigenen Entwurf des
Kaiſers) hat Prof. Knackfuß in Caſſel eine Zeichnung
hergeſtellt; ihr Jnhalt bildet in allegoriſcher Einkleidung
eine Ermahnung an die Kulturvölker zur Einigkeit im
Hinblick auf die gemeinſamen, der europäiſchen Geſittung
drohenden Geſahren. Die Zeichnuag wird vervielfältigt
demnächſt in den Kunſthandel kommen.

(Die Haberfeldtreiben) beginnen jetzt in Ober
bayern wieder. Jm Dorſe Greiligg bei Töz iſt dies
mal der den Gebirgsbauern ſo ſehr ins Herz gewachſene
nächtliche Unfug eröffnet worden. Als am andern Morgen
die Gendarmen am Thatorte anlangten, hatten ſie natürlich
das Nachſehen.

(Zum Wachtdienſt für den diesjährigen
Aufenthalt des Kaiſers im Jagdſchloſſe
Rominten) ſind zwei Kompagnien kommandirt worden.
Dieſe Neuerung hat, wie verlautet, darin ſein Grund, daß
der Kaiſer trotz wiederholten Verbots, bei ſeinen früheren
Beſuchen daſelbſt täglich auf Schritt und Tritt vom
Publikum beläſtigt wurde. Um dieſes zu verhüten, ſoll das
ganze R.vier mit Poſten beſetzt werden, die den Befehl
haben, Jeden zurückzuweiſen, der nicht zur Umgebung bezw.
zum Dienſt des Kaiſers gehört.

(„Ahlwardt kommt!“) Mit dieſen Worten hatte
in den letzten Tagen ein Malermeiſter in Thorn mittelſt
eines Clichees die Trottoirplatten bedruckt, um für eine
antiſemitiſche Verſammlung Reclame zu machen. Die Be
hörde verſtand das aber falſch und hat gegen den Maler-
meiſter eine Klage wegen Sachbeſchädigung und groben
Unfug anhängig gemacht.

(Von der Lokomotive zermalmt.) Reſerviſten
ſtießen im Uebermuth ihren Kameraden Fiſchbock aus
Wiſſen vor die Lokomotive des in den Bahnhof zu Neu-
ſalz einfahrenden Breslauer Zuges. Der Unglückliche
wurde gräßlich verſtümmelt. Beide Beine wurden ihm
abgefahren, ſo daß bald der Tod eintrat.

(Erſchoſſen.) Jnfolge mißlicher Vermögensverhält-
niſſe hat ſich in Berlin der Zahnarzt Keſſemeier er
ſchoſſen. (Der Streik) der Berliner Sattler
iſt beendet.

(Getödtet) wurde der engliſche Baron Beaumont,
indem ſich ſein Gewehr auf einem Befichtigungsgange auf
ſeinem Gut in Porkſhire unverſehens entlud.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Dienſtag,

24. September Glück bei Frauen. Luftſziel in 4 Acten
v, Guſtav von Moſer. Hierauf: Ballet Divertiſſement.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Dienſtag Bei Sedaun, Hierauf: Sißzilianiſche
Bauerneh e. Altes Theater. Dienſt zg: Der Herr
Senater.

Heer und Marine.
Betreffs der Ober-Lazarethgehilfen iſt

jetzt durch Berfügung des Kriegsminiſters den Conmando-
ſtellen geſtattet worden, denſelben den Officiersdegen
zu verleihen, wodur d ſie dann den Vicefeldwehelrang
erhalten, während ſie bisber nur die Sergeantencharge
erlaugen konnten. Die Lazarethgedilfen gehen ſtets aus der
Truppe hexvor, indem intelligentere Leute, welche auch
einigermaßen mit der Feder dewandert ſind, zur Ausbildung
in das Lazareth commandirt werden. Nach einiger Zeit
müſſen ſie dann eine Prüfung ablezen, nach deren Ad-
legung ſie mit den Gefre tenkaöpfen den Titel Unter
Lazarethgehilfe erhalten. Capifuliren ſie darauf, ſo haben
ſie noch eine zweite Prüfung avzulegen, erhalten dann die
Unterofficierstreſſen und den Titel Lazarethgehufe und
werden danach mit der Zurrtheilugg der Sereanteninöpfe
OberLazarethgedilfe, Von jetzt ab können ſie nun uoch
eine Charge öher, zu der eines Vicefeldweseis, unter
Führung des Officieredegens, aufrücken, was huen bis zu
der Verfügung des Keiegeminifters nicht möglich war.

Diviſionepfarrer Rogge in Köln in auf BVeran-
laſſung des Kaiſers zum Warinepfarrer in Kiel an
Stelle des kürzlich verfiorbenen Marineoberpfarrere Lang-
hekd ernannt worben.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Der preußiſche Eiſenbahnminifiter weiſt in

einem ſoeben ergangenen Erlaß darauf bin, daß die auf
Grund des Geſetzes vom 4. Juni 1894 (vetr. die Neu
organiſation der Staatsbabhnverwaltung) zur Verfüzung
geſtellten etatsmäßigen Beamteu, wenn ſie ihre Peuſionirnng
nach Vollendung dee 6 Lebensjahres deanteagen, in Ge
mäßbeit des Civil-Penſiousgeſetzes von dem Nachweiſe der
eingetretenen Dienſtunfayigkeit vefreit ſind. Unter Bezug-
uahme auf einen befimmten Fall werd veſonders hinzu
geſügt, die von einer Eifenbahndirection geäußerte Anſigt,
daß die Peuſionirung des zur Verfügung geſtellten Beamten
nur nach vorangezangener Wiedereiuberufung dieſer Be
amten zur Dienſtleiſtung beanttagt, eingeleitet und ver
ſügt werden könne, finde in den maßgebenden gefetzlichen
Vorſchriſten keine Begrunduug,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Seit zwei Jahren waren in dem Etat für

Deutſch-Sudweſtafrika Summen von 50000 und
100000 M. eingeſtellt, w. lche der Hauptſache nach dazu
beſtimmt waren, ſüc den Ausdau der Landungeſtelle in
Swakopmund Vorbereitungen zu treffen. Troßzdem geſchah

darin nichts, und zwar nach wiederholten amtlichen Er
klärungen, weil ein geeigueter Waſſerbautechniter nicht ge
wonnen werden konnte. Ein ſolcher iſt nun in dem Hafenbau-
meiſter Mönch gefunden, der mit dem nächſten Wörmann-
dampfer die Ausreiſe antritt und die Vorardeiten beginnen

Dienftag, deu 24. September.
holl. Danach wäre es mögzlich, ſchon im nächſten Jahre
an den eigentlichen Ausbau des Swakopmund zu gehen
und uns einen Zugangshafen zu ſchaffen, der uns nicht
nur unabhängig von der engliſchen Walfiſchbai macht,
ſondern auch die letztere zu einem werthloſen Beſitz herab
drücken muß.

Jn Berlin hat ſich ſoeren die Kaoko- Land
und Minen geſellſchaft (Südweſtafrika) conſti-
tuirt. Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 10
Mill, t. Die Jnonzriffnahme eines Babnbaues in
DeutſchSüdwefſtafrika iſt ernſtlich ius Auge gefaßt. Die
Bahn ſoll von Swakopmund aus nach dem Innern gehen.

Hauvtmann v. Natz mer vom Garde-Schützen
kataillon iſt behufs Ueber tritts zur Schutztruppe für
Deutſch-Oft afrika aus dem Heere ausgeſchieden, Nach
der „Krzztg““ dürfte Natzmer zum Oberſührer der Schutz
truppe für den verſtorbenen Major Frehr. v. Manteuffel in
Ausſicht genommen ſein.

Forſt- u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Fittergutebeſitzer Mühl mann Lauterbach ſchreibt

dem „Zwick. Wochenbl.“: „Jch vitte, den Herren Kollegen
von der Landwirthſchaft bekannt zu geben, daß gegen die
Schädigung der Krautfelder durch die Raupe
des Kohlweißlings ein Ueberſtieuen mit Viehſalz ſofort
hilft. Das Salz wird mögzlichſt am Abend breitwürfig über
das Kraut gzeſäet, löſt ſich im Thau während der Nacht
und das Freſſen der Raupe hört ſofort auf. Eine Wieder
holung des Verfahrens iſt zu empfehlen, zumal wenn nicht
alle Pflanzen getroffen worden ſind.“ Leider kommt das
Mittel für dies Jahr, in welchem die Raupenplaze in ganz
u und Oeßterreich eine wahre Kalamität war,
zu ſpät

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Charlotte Johanne Marie, T. d.

Brauers Kunze. Getraut:- der Kaufmann Karl
Julius Hermann Görlich in Offenbach mit Frau Marha
Emma geb. Woif hier, Beerdigt: der jüngſte S. d,
Kaufmanns Greoß.

Stadt. Getauft: Frida Anna, T. d. Barbierherrn
Preſch. Anna Eliſabeth, T. d. Oberlehrers Werneke Paul
Otto, S. v. Dachdeckers Langbein Anng Mertha, T. d.
Handarbeiters Altenburg. Beerdigt: der jüngſte S.
d. Formers Doſtlebe.

Vom nächſten Sonntag ab ſollen die Nebengottes
dienſte um 5 Uhr nachmittags abgehalten werden.

Altenturg. Getauft: Frida Anng, T. d. Metall
ſchleifer Hoffmnn; Anna Erica, T. d. Reg Secretärl
Hoffmann Willy Oskar, S. d. Maurer Oertel Kar
Adolf, S. d. Reg Hauptkaſſen Buchhalter Laue. Be“
erdigt: Frau Bertha Erenberg geb. Matthes.

Neumarkt. Getauft: Gufſtas Paul, S. d. Fabrik
arbeiters Ulrich; Martha Frieda, T. d. Geſchirrſührers
Peter. Getraut: ver Geſchirrführer E. G. F, Peter
und Fran M. A. geb. Fritzſche.

Civilſtands-NRegiſter
vom 16. bis 22. September.

Sdeſchließungen: der Kaufnann Karl Julius
Hermann Görlich mit Martha Emma Wolf, in Offenbach
a./ M der Geſchirrfübrer Emil Guſtav Friedrich Peter
mit Peartha Anna Fritzſche, Neumarkt 71.

Geboren: dem Tiſchler K. Bönicke eine T, Schmale
ſtraße 17 dem Tiſchlermſtr. G. Sachſe eine T., Schmaleftr.
24; dem Kgl. SteuerSecr. J. Kobelt ein S., Lauch
ſtädterſtr, 7 dem Handarbeiter H. Prange eine T., Saal
ſtraße 4; dem Fabrikarbeiter F. Beil ein S., Unter
altenuhkurg 29; dem Handarbeiter H. Pieritz ein S.,
Weißeufelſerftr. 3 dem Schloſſer A. Giebler eine T., Vor
werk 6; dem Zimmermann H. Haaſe ein S., Vorwerk 2;
dem Chaufſeearbeiter A. Block ein S., Leunger Chauſſee
hous dem Handarbeiter F. Vocke eine T., Krautſtr. 2 dem
Former H. SBlock ein S., Hirtenſtr. 4; dem Lohgerber L.
Schulze eine T., Breiteſtr, 2; dem Zimmermann H. Götze
ein S., Hirtenſtr. 7 ein unehel. S. dem Schriftſetzer P.
Treichel ein S., Meuſchauerſtr. 1.

Geſt orben: des Kaufmann H. Ehrenberg in Calbe
a. S. geſch. Ehefrau, Bertha geb. Matthes, 53 Jahre, Karl
ſtraße 10; des Kaufmann J. Sroß S., Heinrich Ferdi
nand, 3 Monate, Lauchftädterfſtr. 14 des Former G. Doſt
lebe S., Friedrich Karl, 8 Monate, Saalftr. 13.

M arktberichte.
Halle, 21. September, Preiſe mit Aukſchluß der

Mallergetühr ver 1 000 Kilo netto.) Weizen gefragt 129
bis 1339, feinfter märkiſcher über Rotiz, Raudweiz.u 127
bis 132. Roggen feſt 123 128. Gerſte ruhig. Braugerſte
140 60, feinſte bis 170, Furter-Gerſte 112 128. Hafer
ruhig 123 37. Mais, amerikaniſcher mixed 111 113.
Donau Mais 117 bis 1350. Raps Rübpbſer

Erbſen Viktoria 132 148. Preiſe ver 109 Kilo
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 52--53. Stärke incl. Faß
von 190 Kilozramm Juhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizenſtärke 34,00--36,60, nach Quali
lität bezahlt, Maieſtärke 29 bis 32. Linſen 16 bis 30.
Bohnen 18 20, Eupinen Kleeſaaten Weizeu
mehl 060 erutto einſchließlich Sack 21,25--22,25, Roggen-
mehl 6 brutto einſchließlich Sacd 18,50 19,50, Mohn blan
27,09 28,90. Jutterartikelgefragt. Futtermesl 12,60 13,060.
Koggenkieie 8,59 9,25. Weizeuſchaalen 7,59 8,00, Weizen
grieskieie 7,60 8,09. Malzkeime, helle, 7,25 8,50, dunkle
6 59 7,09. Oeltuchen 8,59 8,75. Wtalz 25 27. Ab
öl 43,50. Petroleum 23,09. Solaröi 6,825/30* 12,50.
Spiritus per 10 0090 Ltter ruhig. Spiritus mit 50 Mk.
Verbrauchsabgade mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe
34,90 Mk., Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Eericht cur S Kachdruck verdoten.)

Vorausſichtliches Wetter am 24. September
Trockenes, zeitweiſ- wolkiges vielfach

heiteres Witter mit kalter Nacht, bei Tage
ziemlich angenehm.

Letzte Telegramme.
Tuttlingen, 23. September. Jn dem

badiſchen Dorf Emmingen ſind 15 Häuſer
und Scheunen niedergebrannt.

Budapeſt, 23. Se ptember, Geſtern früh
entgleiſte infolge falſcher Weichenſtellung der
Wiener Schnellzug in der Nähe von Rakos
Palota, Ein Waggon zweiter Klaſſe ſtürzte
um, mehrere Waggons ſind beſchädigt. Nur
ein Poſſagier wurde am Fuße leicht verlezt.
Die übrigen Paſſagiere ſind unverſehrt.

Rom, 23. Septbr. Nach hier vorliegender
Privatdepeſche aus Ancona arbeiteten daſelbſt
geſtern Abend zwei junge Leute, die für
Anarchiſten gehalten worden, an einem Be
hälter mit Exploſivſtoff. Derſelbe explodirte
und verwundete Beide; in dem Hauſe wurden
die Fenſterſcheiben zertrümmert. Die beiden
jungen Leute ſind entflohen.

J. gad r

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame und Anjzeigentheil verantwortlich Frauz,

Böttger. Beide in Merſeburg.
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Nummer 224. 4895 Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für
Zwangsverſteigerung.

Mittwoch, den 25. d. Mts.,
Vormittags 10 Uhr

verſteigere ich im „Casimo““ hier:
1 Nähmaſchine, 1 Laden
einrichtung und 1 große
Partie Mobel.
Merſeburg, den 23, Septbr. 1895.

3358 Tauchmätz, Gerichtsvollz.

Soolweiden-Uerkauf.
Die Soolweiden der Gemeinde Wallen-

dorf ſollen [3522Montag, den 30. d. M.
Nachmittags 3 Uhr im Gaſthofe da
ſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen die
Hälfte Anzahlung verkauft werden,
Bedingungen vorm Termin.

Wallendorf, den 20. Sept. 1895.
Der Gemeindevorſtand.

Landgaſthofs Verkauf.
Ein Landgaſthof in der Nähe

von Weißenfels mit guten Gebäuden
und 4 Morgen Acker ſoll altershalber
verkauft werden. Uedternahme ſofort.
Anz. nach Uebereinkunft. Gefl Offerten
unter A, Z. 5551 an die Kreisdlatt-
Expedition erbeten. [13531

Haus mit Garten,
Morgen Wieſe, 1 Morgen Feld,

in Oberthau zu verkaufen. Zu
erfiagen daſelbſt Nr. I. 2946

Merſeburger
Landwehr-Verein.

Der „Aeltere Kriegerverein“
hierſelbſt feiert Honntag, den 29. d. D.
das Feſt ſeines J0jähr. Beſtehens
Laut Beſchluß des Directoriums wird
ſich der Landwehr- Verein an dieſer Feier
betheiligen und tritt derſelbe zu dem
Zwecke Nachm. 2 Ahr vor der Wohnung
des Herrn Directors an.

(Dunkler Anzug, hoher Hut. Feſt
beitrag wird nicht erhoben.) [3536

Das Direetorium.

Achtung!
Der „Aeltere Krieger Verein“ zu

Merſeburg begeht am 29. September er.
das 50 jährige Beſtehen des Vereins und
ſoll dieſe Feſtlichkeit wie nachſtehend ge
feiert werden

Sonnabend, den 28.:
ZJapfenſtreich.

Antiitt 7*, Uhr am vauſe des Haupt-
manns Hertel,

Sonntag, den 29.:
Reveille.

Antritt früh 52/, Uhr am Hauſe des
Hauptmanns Hertel, ferner 10 Uhr
vormittags

Empfang
der auswärtigen Gäſte.

Nachmittags 3 Uhr
anf dem r Kinderplatz:
Feſtrede mit anſchließender Parade ſodann

Feſtzug durch die Stadt.
Es werden dabei nachfolgende Straßen

berührt Gotthardt-, Sixti, Breite-,
Burgſtraße Neumarkt, Unter und Ober
altenburg und zurück auf dem Markt-
platz. Hierauf Vertheilung in der
„Kaiſerhalle“u „Reichskrone“

Die Mitbürger unſerer Stadt, haupt-
ſächlich die Bewohner der genannten
Straßen, durch welche ſich der Feſtzug
bewegt, werden gebeten ihre Häuſer
mit Fahnen zu ſchmücken, da verſchiedene
auswärtige Vereine zum Beſuch hier an-
weſend ſein werden. (3537

Im Auftrage des Comités:
Hertel, Hauptmann.

Oaappä ten
in jeder Höhe, 3 anfangend, auf
Haus und Feldgrundſtücke offerirt, evtl.
auch auf gewerbliche Anlagen bis Tax.

I. Albrecht,
Bahnhof Corbetha.

Tr uFür Hauswirthe
und Miether.

Schloßſicherungen zur Verhütung
von Einbruchsdiebſtählen.

Mit Dietrichen und ſonſtigen
Schlüſſeln nicht zu öffnen. Auf leichte
Art anzulegen und wieder zu entfernen
in Haus und Stubenthürſchlöſſern, ohne
dieſelben zu beſchädigen, daher praktiſch
auch für Miether beim Wohnungswechſel

empfiehlt F. Neumeunn,
2864 Schloſſerei, w. Mauer 1.
Probeſchloß zur Anſicht

Proſpecte gratis.

2520)

WV. Bord O Tiſchlermeiſter,
Schmaleſtraße Nr. 27

empfiehlt ſein Lager ſolider ſelbſtgefertigter Möbel in verſchiedenen Holzarten.

VReeſſe billigſte Preiſe. 3178
Bitte ausſchneiden und einſenden, ſonſt Verſand nur I

per Nachnahme oder vorherige Caſſa.

7

An die Stahlwaren- und Waffenfabrik

C. W. Engels in Gräfrath bei Solingen,
d u 312

J

Bol mer

c zunnde, eUnterzeichneter, Abonnent des Merſeburger Kreisblattes, erſuche um portofreie Zu-
ſendung eines Probe-Taſchenmeſſers Nr. 414 J. S. wie Zeichnung, mit 2 aus engliſchem
Raſirmeſſer (Silber) Stahl geſchmiedeten Klingen und mit vergoldetem Stahl-Korkzieher,
Heft feinſte SchildpattJmit., hochfeinſte Politur, fertig zum Gebrauch, und verpflichtet ſich,
das Meſſer innerhalb 8 Tagen unfrankirt zu retourniren oder M. 1,30 dafür einzuſenden.

iale in

TW

Ort und Datum (cxecht deutlich): Unterſchrift (leſerlich):

Erſtes und einziges wirkliches Fabrik-
S geſchäft am. Platze, welches außer an

Groſſiſten und Detailliſten auch direct an
Private verſendet und zwar alles zu
Engros- Preiſen.

Jlluſtrirtes Preisbuch meiner
h m ſämtl. Fabricate verſende umſonſt u. portofrei. mii

Stellung für junge Landwirthe ohne Germögen!
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß der Betrieb der Landwirthſchaft, wenn

derſelbe einigermaßen rentiren ſoll, ein erhebliches Capital erfordert. Bei zu ge
ringen Mitteln iſt meiſtens trotz allen Fleißes, aller Strebſamkeit nichts zu er-
reichen und geht das kleine, dabei verwandte Vermögen häufig auch noch verloren.
So bleibt dann unbemittelten jüngeren Landwirthen in der Regel nur übrig, ent
weder eine untergeordnete Stellung bei Verwandten c. zu übernehmen, oder als
Verwalter ihren Unterhalt zu ſuchen. Aber auch zu dieſem Poſten findet ein
derartiger Andrang ſtatt, daß beſſer bezahlte Stellen zu den Seltenheiten gehören
und heute viele Hunderte von Verwaltern und Jnſpectoren ſtellenlos ſind, Da
möchten wir die Aufmerkſamkeit der jungen Landwirthe auf die Carriére eines
landwirthſchaftlichen Rechnungsführers u. Amtsſeeretärs lenken,
die heute noch die beſten Ausſichten zu einem guten Fortkommen daebietet. Weil
viele Oeconomen eine große Abneigung gegen Bureau Arbeiten haben, ſo ſind
derartige Stellungen ſtets vacant. Außerdem iſt in Folge des neuen Einkomwen-
ſteuergeſetzes, ſowie der neueren ſocialen Geſetzgebung, jetzt faßt jeder größere
Beſitzer genöthigt, ſich einen Rechnungsbeamten und Secretär zu halten. Die
Stellungen ſind zum größten Theil angenehm und mit einem hinreichenden Ein-
kommen verſehen. Beſondere Vorkenntniſſe, außer denen einer guten Elementar

ſchule, ſind nicht erforderlich. 13177Zu jeder ferneren Auskunft iſt der Vorſtand des Land wirthſchaftlichen
Beamten- Vereins zu Braunſchweig, Madamenweg 160, gern geneigt.

200 Jedes Meſſer iſt geſtempelt

mit meiner beim Patentamte
eingetragenen Garantie-Marke:

Töchterheim, Veimar, wer den Kogelthor 4
Fortbildungs- u. Frauen-Industrie-Schule.

Sorgfältige Ausbildung u, Erziehung Kkonfirmierter Töchter. Vorzügliche,
billige Pension (45 Mark per Monat). Beginn aller Kurse 3. October.

Prospekte durch die Oberin [2636Binmiälie Strecker.

X I 2 W ſpielige Sofort (3293J 3 7 8 xHarmoniums 50 Pianinos
ſehr billig zu verkaufen, Verſand frachtfrei
auf Probe, 10 Jahre Garantie. Jlluſtrirte.
Preisliſte u. Zeugniſſe gratis. Piano-
fabrik Weidenslaufer, Berlin W. 35.

Mineralwasser-Apparate,
doppelwirkend, empfiehlt à Mk. 95.
Man verlange Proſpect. (2769

II. Held, Waiblingen, (Württ)
Arnerkannt beſtes
Ah
für Rähmaſchinen und Fahrräder

l Wöbig e vonr I. Möbius &Sohn, HannoverRMickel- iſt hier zu haben bei Otto Erd-
Remontoir- Uhr mann, Stufenſtraße 4.

mit Ankergang, Sekundenzeiger und Woaſchmaſchinen
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt ele-
ganter Kette II. 4,50 gegen Nach Hackhäufelpflüge, Handrechen,

Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann, preiswerth Goetze Brudoer,
Halle, MagdeburgerſtraßeHaynau i. Schl.

Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver-
ſchiedene überſeeiſche 2,50
Wik., 126 beſſere euro-
päiſche 2,50 Pk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg, Ank. Tauſch.

Ostsoebad Warnemünde.
Ab Magaeburg 7 Std. Frequ.
1394 10 665. Electriäeche Be-

Goldschranko. n e e e

nach deutſch. und amerik. Syſſem, von
150—-600 Mk. ſowie amerif. Cott. Orgeln
(EſtaySmith) für Familien u. kirchl. Ge
brauch, empfiehlt das Piano-Mag azin
von F. Kühne, Halle, Weidenplan 1.

W R G e hverliert, wer seinen Bedarf in

MAnsik-elnstrumenten
aller Art

nicht directe e Ernst Simon,
Marknenukirchenmü/ss, No. 47.

Cataloge kostenfrei,

1933

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. 832
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

naden. Prospect gratis durch die
J. C. Petzold, Magdeburg Badeverwaltung,. 12033

empfiehlt ſeine Fabrikate aWasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommer.

Bad Kösen. Dr, Schütze,

Aſthma-Leidenden
Engbräſtigen jeder ärt theilt ein Leidens
gefährte ein nie verſagendes Linderunge-

mittel aus Dankbarkeit gratis mit.

MonplaiſirCarl Berge, zu Halchter
Herzogth. Braunſchweig. [3272

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Nachweislich täglich
Mark und mehr verdienen gute
Verkäufer durch Beſtellungsauf-
nahme verſch. geſ. geſch. Neuheiten.

Spielend leichter Verkauf an
Private, Kein Riſiko, 3344

W. Pöiters,
Barmen--Wupperfeld.

Stadt und Land.)

7 W o vnen h ne ehele n rz 9 e RK ne erbh- e
t

D

c.

5 77 ehehen
W S Central-Annoncen- Expedition

e vor deutschen und aus-
O d ländischen Zeltungen

Frankfurt a. I.
u an T4 Berllo, Hamburg, Lelpzaig eto. G

e Prompte un blilige
Boedlenung.

c Köohster RabattR Pntwürkfe von Anzeigen in
d augenfälliger u. geschmaek-

S voller Weise, e2 i XKostenansohläge und e
Z ataloge gratisc S

s ar nvomng

r

Amksvorſteher
Formulare

zur Aufforderung zur Rückkehr und
Straſandrohung für ländl. Geſinde,
welches den Dienſt cigenmächtig ver

laſſen hat, ſind vorräthig

im Formular- Magazin der

Kreisblatt Drucherei.

e e eheAtenburgisene

Ba uschule Roda
a) Rauhandio., Tischlter

Dir. Scheerer.

r 7Töchterpenſtonat.
Schulpflichtige Kinder u. j. Mädchen

finden zu allſeitiger Ausbildung bei uns
liebevolle Aufnahme. Beſte Empfehlungen.

E. Lopitzsech, Lehrerin u. Schweſter,
3180) Halle o/S,, Henriettenſtr. 1.

2000 bis 3000 Mark
jährl. Rebenverdienſt
kann Jedermann durch den Vertrieb
eines leicht abſetzbaren Artikels
ohne Capital und Riſico verdienen.
Offerte unter P. 2762“ an
Rudolf Moſſe, Wien. (2472

Existenz eder Nebenerwerb
bietet unſere neue Fabrikations-Methode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus-
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg G.

Exiſtenz, Nebenerwerb
durch hochlohnende Fabrikation größten
Maſſenartikels. Wenig Kapital, großer
Verdienſt. Keine beſondere Werkſtatt,
belieb. vergrößerungsfähig. Großer Erfolg,
Proſpekt gratis von Peters Co., Altona,

Agenten und Proviſions-
Kriſende

werden geſucht von einer Broemmer
Cigarren fabrik für Kaufleute
und Wirthe. Offerten unter A. 1410
an Annoncen Expedition

Achilles, Berlin SVW.,
Kommandantenſtr, 18 erbeten.

Apf l beſte Qualität,glanzhell, proſe wein, Liter 25 Pf. u.

billiger; Mouſſeux pr. Fl. M. 1,30, verſ.
u. Nachn, G. Fritz Hochheim a. M. [2424

Einen vorzüglichen Wohl-
geſchmack erzielt man bei jedem
Kaffee durch Verwendung von
S Springers (affeegevine

nach Karlsbader Art.
Zu haben in Packeten à 20 und

40 Pfg. bei [3532Paul Berger, HNerseburg,
Neumarkt, Drogerie.

Hermann sSchirmer Rachf.
Feipzig.

Kaffeeröſterei im Großbetriebe.
Verkauf meiner anerkannt vor-

züglichen Miſchungen zu Original
preiſen und in Originalpacketen bei

raunt Berger, Herseburg,
Neumarkt, Drogerie.

Sanre Sahne,
täglich friſch,

empfiehlt [3231Fr. Schreiber's Conditorei,

Dienſtag, den 24. September.

Hohen Gewinn
bietet die Fabrikation eines Patent-
artikels, deſſen bedeutender Umſatz erwieſen

iſt und nur geringes Betriebscapital er
fordert, Offerten erbet, sub. H. W.

361 durch [1897Rudolf Moſſe, Magdeburg,
ne

Dienst- Cautionen
üm bangdr

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per-
ſonen beſorgt

A. VoOSsS,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 Pf, erbeten.

Krimmſtecher,
zugleich als Opernglas dienend, unentbehr-
lich auf Reiſen, Landpartien, Theater
elegant, mit Etui, verſende, um zu räumen,
für den außerordentlich billigen Preis

von Mk. 2,50.
Verſand franco (Nachnahme 30 Pfg.

extra).

A. Kruschhke, Werkin SV.,
Kommandantenſtr. 18. [2512

Serram

Bestes Frartz mittel
der Welt?

LOM's preisgekrönter, neuer,
weisser

Metall-Putz-Creme.
Ueberall vorräthig

General Depot
Wagner (0., Halle a. S.
T

Für Vrivate
zuverläſſigſte Bezugsquelle von
Anzug- und Paletotſtoffen,

direkt v. Fabrik d. Abgabe jed. Maaßes.
Große Muſterauswahl bereitw. franco.

Jranz Wöhme, Tuchfabrik, s. Cottbus 4

Preisliſten über
Alten Nordh. ACorn

Rum, Cognace, Liköre
verſendet franco

A. Selmar Sehulze,
Mordhausen,. [1230

er

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. vas Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahrnstorff,
Ottenſen bei Hamburg.

ff. Harzer Kümmel-Käſe
verſ fr. geg. Nachn. od. Kaſſa 100 Stück
zu Mk. 3,60, 500 Stück Mk. 16,50 die

Käſefabr. v. Wälh. Mahne,
Stiege i H., Brunnenſtr. 59. [1310

Molkerei Lüchow, E. G.
in Lüchow (Hannov.),

empfiehlt ihre (1627hochf. Tafelbutter
in Poſtkiſten à 9 Pfd. Jnb. zu O R.
franco gegen Nachn. Bei Abnahme
in Gebinden nach Vereinbarung billiger.

z u c d 2 4Mein 2. Laden
iſt zum L. April 1896 zu ver-
miethen. [3534r LeberFrdl. möbl. Stube

nebſt Kammer
auf Wunſch mit

Mittagstiſch
iſt ſofort zu vermiethen. Näheres
Kreisblatt Expedition. 3533

S

Guter neuer Roggen
und Hafer wird in jeder Menge ge-
kauft. Produzenten erhalten den

VPorzug. 352Proviantamt Merſeburg,
Bahnhofsſtraße 6 a.

mit blauemEin Siegelring Zinn
Wappen iſt von der Loge bie zur Unter
altenburg verloren worden. Gegen
gute Belohnung abzugeben (363

Unteraltenburg S
Koir gla ſ Wer reich, glückl. paſſead,

Heirath heirathen will, verlange d.

„Heutſch. Familien Anzeiger“, Berlin,
Weddingplatz.

7 Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſehurg, Altenburg er Schulplatz 6.
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